
stimmungen der Sicherheitspf.iiler stets nur die lothrechte 
Begrenzung des zu RchUtzenden Object~s zut· Grnntllege 
nehmen und, den sch wankenrlen Resultaten entsprechend, 
eine et was grös;;ere Berme vorschlagen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Selb.3ttlliitiger, vom Fönlerdeile unabhängiger 
Schacht-Hängebank -üi ttc rverschluss. 

Von 

Wischnowski. 
In <len meisten Fällen werden die den Zugang zu den 

Für<lertrumen ahschliessenden Gitter durch <lie aufsteigende 
Förderschale, sohal<l letztere clie Hängeliauk passirt, soweit gehoben, 
dass nach clem Aufsitzen cler Schale von letzterer die rnllen 
Hunde nngehindcrt gesehohen wen\en kiinnen. Diese Yorrichtuug, 
- sonst einfr.ch und verlii>slich - hat den Ucbelstan<l im Gefolge, 
dass im Momente 1les AnhebPns des Gitters ein 8toss ausgeübt 
wird, der, auf <las Seil übergehend, <\essen Widerstandsfähigkeit 
besonders bei grosser Fördergeschwiu<ligkeit nu<l Anwendung 
eines Stahlseiles nachtheilig hceinfiusst. Um dieser schädlichen 
Stosswirkung zn begegnen, resp. dieselbe gänzlich zu heseitigen, 
hat W i s c h n o w s k i einen selbstthätigen, von der lleweguug 
des Förderseiles, hezw. der Fürderschale, unabhäugigeu Hänge
bank-Gitterverschluss coustrnirt, rler auf dem Spesschachte der 
königl. Friedrichs-Bleierzgrube bei 'l'arnowitz znr Znfriedenhe,it 
fuuctionirt und in Nr. :~8 drr "Berg· uocl hiittenmännischen 
Zeitung" 1881, näher beschrieben wird. Bei cliesem neueu Apparat 
geschieht das AnfheiJen. hezw. Niederlassen des Verschlussgitters 
nicht von der För<lerschak sondern <lirert von der Seilkorbwelle 
durch Schrauhenwirkung mittelst eines besonderen Seiles. :\.ehnlich 
dem Bewegungsmechanismus der Sicherheitsklingel hei Förder
maschinen, bildet eine an ihrem Ende gelagerte Schra11ben~pi111lcl 
(flachgängig) die Fortsetzung der Seilkorbwelle. Auf dieser 
Schraubenspindel, cleren Gangzahl, bczw. Gaoghölw, Yon den 
Jocalen Verhältnissen abhängig ist, sitzen einige Cmgänge von 
Pinan<ler entfernt, zwei gleich grosse, ganz aus Schmiedeeisen 
gefertigte Seilscheiben von bestimmtem, der Hubhöhe des Gitters 
entsprechendem Durchmesser, in <lenm Naben der Schraube 
entsprechende Muttern so ausgedreht sind, <lass die Scheiben 
lose auf der Spindel ruhen, also tler Drehung der letzteren für 
gewöhnlich nicht folgen nntl nur eine fortschreitende Bewegung 
nach der einen oder anderen Richtung erleiden. Au dem Kranze 
jeder dieser Scheiben ist ein eutsprecheud starkes Drahtseil 
hefestigt, welches über Rollen zum Schacht•i führt und mit dem 
ans leichtem Bancleisen gefertigten Yerschlussgitter fest ver
lnrnden ist. Die Seitenverschiebung der beiden Seilscheiben bei 
der Drehung der Welle wird durch Stellringe, die ebenfalls mit 
Muttern ven:ehen sind, nahe an den Enden der Schraubenspindel 
l..iegreuzt. Sobald sich die Nabe der einen o<ler anderen Scheibe 
je nach der Drehungsrichtung cler Welle, dem ihr zugehürige1; 
Stellringe nähert, was in dem A ngenblicke, da die aufsteigende 
Förderschale bis nahe an die Hängebank herangekom1ne,n ist, 
eintritt, wird der fortschreitenden Bewegung c\er Scheibe Einhalt 
geboten und letztere nimmt nun durch Frictiou zwischen Nahe 
nnd Stellring an der drehenden Bewegung der Welle Theil, wobei 
das Yerbindnngsseil zwischen Scheibe und Gitter auf die erstere 
g-ewickelt und dadurch die Hebung des Gitter;: in gewünschter 
Höhe bewerkstelligt wird. Die zweite Scheibe setzt inzwischen 
ihre Seitenverschiebung fort, so <lass <las andere Verschlussgitter 
am zweiten För<lertrume, in welchem die Schale nach unten 
7eht, ruhig auf seinem Platze Hrhlcibt. Bei entgegengesetzter 
Drehungsrichtung der Welle ;:cnkt sich <las ,gehobene Gitter 
sofort wieder herab. heide Scheiben Yerschieben sich entgegen
gesetzt der früheren lleweguug , gegen den am anderen Ende 
t!er Schraubenspindel sitzendeu zweiten Stellring, his sich 
schliesslich der eben geschilderte Vorgang am zweiten Für<ler
trume in derselben Weise wiederholt. 
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Durch outsprecheudes Verscl1ieheu der Stellrin"'e lässt 
sich, wie ldcht einzusehen ist, der Augenblick des Anhebens 
des Verschlnssgitters ganz genau Hxiren. 

Wisch n o w s k i verbindet mit soinem Apparate zugleich 
die sclbstthätige Signalvorrichtuug für <leu .l\faschinenführer. 
Zu _diesem Zwecke _werden am l:taude jedes Scheibenkranzes je 
drei Wart:en angemetet, die bei der Umdrehun" der Scheibe 
auf rlen Hebel eines Signalhammers wirken, welcher auf einem 
T~ller von Stahlblecl_1 Schläge ausübt. Für jede Scheibe ist ein 
S1gnallrnmmer nu<l em Schlagteller erforderlich. Die Schlagteller 
ersetzen vollständig die sonst üblichen Glocken, nur muss der 
Hammer durch eine Stahlfeder etwas über dem Teller "'ehalteu 
werden, d;i, wenn der Hammer nach dem Schlage di~ht auf 
dem Teller liegen bleibt., nur dumpfe Schläge erfolgen. 

Strassner. 

Ueber Quecksilberproduction und Quecksilber
preisc in Californien. .A.hnaden und Idria. 

You 

M. V. Lipoid, k. k. Hofratb. 

Dem Director des lluecksilherbergwerkes \'On Neu
Almadeu in Californieu, Herru J. B. Ran <l o 1 verdanke icl1 
eine von ihm zusammengestellte Tahelle über die lluecksilher
Erzen~1rng und die Quecksilherpreise in Ca 1 i fo r nie n, in 
Span1sch-Alma<len un•l in Idria für 3L .fahre, d. i. vom 
.fahre 18:)0 an bis incl. 1880, aus welcher Tabelle <le1· nach
folgenclc A nszug von Interesse sein <lürftll. Die in der Rand o l
s~he~1 'rabclle in "Flaschen" angeführteu Quecksilbermengen und 
die m ~ollars, bezw. eugl. Livrcs, angeführten Quecksilbcrpreise 
wnrdcu lll '.llcterccntner uu<l Gulden österr. W ahrnng umgerechnet 

In C:difornien hetru"' im Ga.uzen in den Jahren 18"i0 
bis l8'l1J _clie_ Quecksilber·Erzeu~gung 4Fd92 metr. Ctr, daher 
<lurchscl1u1ttlich pro Jahr 13 40) metr. Ctr. Die kleinste Er
zengnng fand im Jahre 1850, in welchem überhaupt iu Califoruien 
nur erst da~ Qneck:_silherwerk Neu-Alma<lcn in Betrieb gesetzt 
wnrc!e nn'.l im. B~tr:ebe stand, mit 2ü80 metr. Ctr nu<l im 
Jahre 18b0 1111~ 3-t 10. metr. Ctr, die höchste E1·z•mg1rng im 
Jahre 1877 1111t 27 5.)9 metr. Ctr statt. Vou der Gasammt
erzengung Califoruiens an Quecksilber in clen bezeichneten 
Jahren. wurden von Sau Francisco ;tus 29-1 ~u2 metr. C tr 
exportirt. 

Von 1\en M califoruis.chen Q 1ecksilhcrh3rgwerk~n. tleren 
Herr lt ando l 21 nanwuthch a11tföhrt, sincl der "'rcissere Theil 
kleine Werke, welche U\ll' ein Jahr oder eini"c J~h1·e hindurch 
eine kleine (lnecksilber-Erzeugung lieforten u~tl im Jahre 188 L 
nieht im ßotriebe standen. 

Das wichtigste ({uecksilberwerk in Californicn ist Ne n
_.\ l m a <l e n, welches seit L8:JO ununterbrochen im Betriebe 
stand und iu den ang~führteu 3 l Jahren 246ti2<! m~tr. Ctr, 
somit 59',/0 der Gesannntprodnction Califoruiens, und <lurcb.
schnittlich pro .fahr 7!Jjej metr. Ctr Quecksilber erzeugte. Die 
kleinste Erzeugung fand im Jahre 18.)9 mit 439 metr. Ctr, die 
grösste im Jahro 1865 mit lö,366 metr. Ctr statt. 

Das nächst. älteste llnecksilberwerk Califoruiens 
Re cl in g t o n , welches im .fahre 18li2 iu Betrieb ge5etzt wurde: 
erzcuzte in 19 Jahren 30 12fi metr. Ctr, daher clnrchschnittlich 
pro Jahr 1585 metr. Ctr Quecksilber. Die iiuecksilher-Erz:euo-uu,,. 
schwankte zwischen 154 metr. Ctr im Jahre 1862 nud a<!6l 
metr. Ctr im Jahre 1877. Seitdem ist die 4,uecksilber-Erzeugnug 
stetig gesunken uud betrug im Jahre 1880 nur mehr 74<! 
metr. Ctr. 

Das l~uecksilherwerk N cu · 1 <l r i a, seit 1866 im Betriebe. 
erzeugte in 15 Jahren 40 3 LS metr. Ctr Quecksilber, d. i. durch
schnittlich pro Jahr 2688 metr. Ctr. Die ({uecksilber-Erzeugnn,!!; 
dieses Werkes, welche im Jahrn 1868 42:.!ti metr. Ctr betrug. 
erlitt seitdem eine fortwähreu<le Abnahme und betrug im Jahre 
1880 nur 1114 metr. Ctr. 



Von den erst in <len Jahren 1573 bis 1375 in Betrieb 
}:esetztcn Quecksilberwerken Californiens: :5u1 p h ur ß an k s, 
Gnadalupe und Great Western erzeugte Sulphur Banks 
(in 7 .fahren) 18999 metr. Ctr, d. i. pro Jahr 27H metr. Utr, 
tTuadalupe (in 6 Jahren) 16741 metr. Ctr, d, i. pro Jahr 2780 
metr. ('tr und Gr. Western (in 8 .T ahren) 11368 metr. Ctr, d. i. 
pro Jahr 142i metr. Ctr Quecksilber. Die grösste Erzeugung 
fand in Sulphnr Bauks mit 3814 metr. Ctr im Jahre 1877, in 
Gnadalnpe mit 5382 metr. Ctr im .Jahre 1879 und in Gr. Western 
mit 2<!35 metr. Ctr quecksilber im Jahre 1850 statt. Die t!ueck
silher-Erzeugung <lieser drei Werke ist in Zunahme begriffen. 

Endlich seien <lrei der californische'n t!necksilbergmben 
uueh erwähnt: Napa, Pope Valley und Gr. Eastern, von 
welchen Gruben <lie erstere im 5jährigen Betriehe 963 metr. Ctr, 
clie zweite im 14jährigen Betriebe 449 metr. Ctr und die letztere 
im 6iähri,,.cn Betriebe 312 metr. Ctr Quecksilber jiihrlich im 
Dnrchsclu~itte er.r.eugte. 

Spanisch-Almaden erzeugte in deu Jahren 1850 his 
1880 311379 metr. Ctr Quecksilber, daher durchschnittlich pro 
,Jahr 10 044 metr. Ctr. Die Erzeugungsmengen Almadens sind 
iu der Randol"schen Tabelle nnr nach Qnin1111cnnien angeführt. 

Hienach wurden in Almad1>n in dem ersten t!ninq•ienuinm 
der Fünfziger-Jaln·e 35 030 metr. Ctr, daher pro .lallr 70Uö 
metr. Ctr, in dem letzten Quiuquennium der Siebziger-Jahre 
dagegen 71844 metr Ctr, daher pro Jahr 14 :J69 metr. Ctr 
t{necksilber erzeugt. Das Quecksilberwerk Almaden hat demnach 
in den letzten dreissig Jahren seine jährliche t.!uecksilber
Erzeugung verdopp e 1 t. 

Das Quecksilberwerk l d r i a in Kraiu hat iu deu 31 .fahren 
82 122 metr. Ctr, daher im Durchschnitte pro Jahr l/650 metr. 
Or Quecksilber erzeugt. ldria hat jedoch iu den letzten Jahren 
die Quecksilber-Erzeugung wesentlich erhöht und sie betrug in 
den 14 Jahren 1867 bis 1880 56 !:l3 metr. Ctr, d. i. pro 
,Jahr 3580 metr. Ctr. In den Jahren 1850 bis 1880 fand zu 
Beginn der Fünfziger-Jahre die kleinste ~uecksilber-Erzeuguug 
mit wenig über 1400 metr. Ctr pro Jahr statt, während die 
l1isherige grössto Quecksilber-Erzeugung mit 4l9:i metr. Ctr im 
Jahre 1879 erfolgte. Idria hat derunar.h iu den letzten dreissig 
.fahren seine jährliche queck~ilber-Erzeugnng nahezu ver
tl r e i fa c h t. 

Die Quecksilbererzeugung Italiens und anderer Länder 
~cbätzt Ran cl o 1 auf 694 metr. Ctr. 

. .\ us den gegebenen Daten ist zu entnehmen, dass unter 
den Quccksilherwerken der Welt immer noch Spanisch-Almaden 

in Betreff der erzeugten quecksilbermengen den ersten Hang 
t·iuuimmt - den zweiten Rang Neu-Ahiadeu iu Californien -
nnd den dritten Rang Idria in Krain. 

Der beifolgende Ausweis Rand o l's iiber die t.~uecksilber
J•reise in San Francisco und London in den Jahren 1850 bis 
1880, 1vclchem Ausweise ich die Qnecksilberpreise in Idria bei
fiigt.e, zeigt, welche grossen Schwankungen die Quecksilberpreise in 
-dieser Zeit unterworfen waren. Während die kleinsten Durchschnitts
preise pro metr. Ctr. in San Francisco fl 184 im Jahre 1879, 
in Almaden fl 188 1m Jahre 1856 und 1857 und in Idria 
fl 200 in den Jahren 1856, 1857 und 1~79 gewesen sind 
~tiegen die Qnecksilberpreise im Jahre 1874 durchschnittlicl; 
um mehr als das Dreifache, und zwar in San Francisco und in 
London auf fl 651 und in Idria anf'fl 639. Noch greller erscheinen 
die Quccksilberpreis-Scltwankungen wenn man in dem Ran d'o 1-
~chen Ausweise die höchsten und 'die niedersten Preise die in 
jedem Jahre in San Francisco und in London notirt w~ren, in 
Betracht zieht i denn als niederster Quecksilberpreis pro metr. Ctr 
wurden in San Francisco tl 155 und in London fl 170, als höchster 
Quecksilberpreis pro metr. Ctr dagegen in San Francisco fi 734 
und iu Londo~ fi 753 - die niedersten !'.reise im Jahre 18i9, 
die höchsten im Jahre 1874 - verzeichnet. In einem Zeitraume 
Yon fünf Jahren betrug demnach die Quecksilberpreis-Dift'erenz 
"78 bis 79 Procent. 
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Quecksilberpreise in den Jahren 1850 bis 1880. 

In San Francisco In London 
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In Gulden österr. Währung pro :lleter-Centner 
1 

1850 711 521 
i 

Li!() 434 ' 38) 407 455 
]>:;j l 474 :-154 414 3g9 355 3i7 463 
18.)2 :J79 :H:l 3Lil 3i:'I 271 302 :;3:i 
18i'J3 3~3 343 3-t:i 254 23ti 24.) 2ti7 
18:)4 3-l3 343 ' 343 2:/5 :t3!-! 

1 
212 ~7u 

1855 343 :im ; 3:ll 200 188 1 194 :!4ü 
185li 320 321} 320 188 188 1 188 200 
lb57 332 284 ' :iu8 ld8 188 

1 

18~ 200 ! 

185S 3U8 2t14 295 217 239 2~8 2lti 
18:)9 474 30ti 39L 240 :Wl 221 21:/ 
18ß•J 35'> 3U7 331 202 2Ut 202 :!54 
181il il07 213 :wo 2112 202 202 281 
1862 2:-17 

1 
2n 22:) 202 202 202 280 

I8ü::l :tF5 1 237 261 202 202 202 221 
186 l 284 28! 284 2ti0 217 1 23'3 :146 
1865 284 l/8-l 284 231 229 1 230 24G ! 
I86ti 355 28:i 320 231 199 : 215 2-11 
1867 284 28! 284 202 )!17 j 19~1 2:/!I 
1868 284 284 2'34 Hl9 Hl7 198 2:/11 
1869 284 28-l 281 199 l\li i 19S ;UIJ 
1870 4~6 284 355 280 197 243 27U ! 
1871 4~7 355 441 347 26J ;-103 ;-131 
1872 414 ! 402 408 376 ' 289 332 348 
187:J 569 ' 427 498 579 362 471 450 
1874 734 i 568 ' ti51 75:~ 550 651 1)39 
1875 734 1 308 521 li95 ' 287 491 394 

1 

1876 332 214 272 3-17 229 288 :190 
1877 272 1 190 

1 
231 275 207 241 2,48 

1S78 222 1 184 203 23~1 185 ' 212 224 
1879 213 155 ' 184 2~4 170 212 20U ' i 
188J 213 169 1 191 225 185 i 20i1 218 i ---------- -753 -

- - ---- -
734 155 

1 
170 1 1 

1 l 

Notiz e 11. 

lll. J. ß. Hannay and Robert Anderson haben über 
die Ausdehnung des Roheisens während des Erstarrens Versuche 
iu verschiedener Weise durchgeführt nnd constatirten , dass 
flüssiges Roheisen sich zum mindesten um 5,62°10 beim Erstarr~n 
ausdehnt. (.The iron age.". XXVIII. 15.) M. 

Neuerung in der Herstellnog von Schmelztiegeln. 
Um das Schmelzgut vor der reducirenden Einwirlr.ung des 
Graphites zu schützen, versieht die Bainsberger Thonwaaren
und Schmelztiegelfahrik in H a ins h er g (Sachsen) die üraphit
tiegel innen mit einem Futter bestehend aus einer Mischung 
von zwei Theilen Magnesit, zwei Theilen feuerfestem Thone 
und einem Theile gepulverten Quarz, mit welcher der Tiegel 
ausgestrichen und dieser dann gehrann t wird. (D. R. P. 15.557 .) 

N. 
Zur .!n&rottnng des Hausschwammes. (Merucius la· 

crimans) hat Herr Bergrath St. Farb a k ~· in dem Maschinen
locale der k. Bergakademie in Schemnitz auf Antrag des Herrn 
Bergrathes Dr. St. Sc h e n e k eine Mischung von Wasser mit 
6% Carbolsäure mit vorzüglichem Erfolge angewendet. Nach 
dreimaligem Einlassen der Fussbodendieleu ist der Hausschwamm 
vollständig ausgerottet worden. 

1 (Nach .Banyäsz. eskohasz lapok," 1881.) M. D. 




